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: Unb 's feig jo bod) fo fd)ön im Sol,
I 3n Wtatte, Vcrg unb Wîalb,

I Unb b'33ögeli bfifen iibetal, f

i Unb alles roiberballt. f
: <£ rueljig $«ri unb frolje 2)luet f
I 3fd) ebc bod) no's fiirnefjmft ©uet. j
i ©c6ci. î

* *

SßoIttifcfK 9hmbfcf)au.
Hilles in allem eine 2Bod)c bes .Dun»

tels unb ber innern Vebrängnis, bie bes

tlärenben unb befdjroingenben Vfmgft»
gciftes febr bcbiirfte. Wiles fliefet unb
ftodt roieber, brobt ha aussprechen, bort
0U oerhoden, man roe iß nicht, mas merben
mill. Roch immer bominiert im 2BeIt=

tbeater bie tarifer Confer ens;
aber ibre Wtteurs finb miibe. Rtorgan
mill näcbftc SBochc abreifen, mag bie

.Conferens 3d ©nbe fein ober nicht Drei
Rtonatc bat man gerungen, um fid) bis
auf 70 SOÎillioncn Rlart Différons im
jährlichen itriegstribut D>eutfd)Ianbs
nabe3ufommen. 3m Vergleich 3U ben
anfänglichen Rofitionen fait eine läd)cr=
lid) geringe Summe. ©rtauft mürbe
btefc Wnnäberung mit neroenmorbenben
®cfprcdjungen unb mit va banque-
©infäbeu auf bem oolittfdjen Schachbrett
Der lebte 3ug Roungs und Schachts
fdjemt mißglüdt su fein. ©r sielte auf
eine Spaltung ber Wlliierten, hauptfäd)»
lfd) auf 5toften ber ©nglättber. Die fra in
3Öfifd)C treffe bat ben beutfch»ameri»
fanheben 3>Iau anfänglich fogar unter-
ftüßt, inbem fie gegen bic rechtlichen Vor»
behalte ber ©nglänber, bie 5t o uferem
babe fid) mit bem Verteilungsfd)lüffcl
ber Reparationen nid)t su befaffen, febr
laut in bas Sorn ber Velebrung aus
ben bisherigen Wbtommen blies. Wis

bann Sonbon trobbem feft bliebi unb
bie Verteilung ber Opfer auf alle ©lain
biger oerlangte, fdjlofî fidj bie gelodert«
Siegerfront roieber äufammen, fo bob
augenblidlidj, oor ber 3ufammentmfi
3ur Disfuffion bes abfd)Iteßcnbcn Ve»

ridjtes, ber Wusgang ber Verbanblungen
mehr benn je in ber fluft hängt 2Be=

nigftens über bie 3ab Ida bcrrfdft roieber
bie buntelfte Ungeroißbeit, mäbrenb man
über bie Senbert3en ber 3utünftigen ©e»

ftaltung bes 3abIungsprobtems_ ange»
fähr einig ift. Die Deuifcben, bte nom
Vorbehalte machen mollten, haben btefe
in ihrer Wîtenmappe oerfenft, um rttdjt
ben Vorrourf auf fid) su laben, fie hätten
ben (ScbeinhWbfcbluß ber 5\onferem oer»
rögert Rad) Vfingftcn mirb man alfo Ve»
ftimmtes oernebmen, menn • • Denn
brobenb bangen über ber 5\onfcrett3 bie
VSoIïen ber englifdfen Stahlen, unb in
ihrem ©chatten gebeibt bie Hoffnung
je länger befto fümmerlicher.

Wud) bie f r a naö f i f chen © e »

m e i n b e m a h I e n finb rtidjt gu bem

WSegroeifer geroorben, ben man im ftillen
aus ben Urnen hat auftaudjen fehen.
WIfo: im groben unb gangen leine Wen»

berung. Da bas ßinfstartell fo gut mie
nirgenbs mehr funïtioniert, haben feine
©ruppen nach lints uttb rcd>ts Verluftc
erlitten. Der Serb ber Rcoolutionen,
Raris, ift mertmürbigermeife giemlid) ton»
feroatio, mäbrenb geroiffe Seile ber tßro»
oins unb oor allem bie Snbuftrieftäbte
lints orientiert finb. ©in Wergcmis ift
ben Patrioten, baß in Strasburg, 5ioI»
mar unb anbern elfäffifd)en Orten ber
Vlod ber Wutonomiftcn unb 3ommu=
niften gefiegt bat: ein fdjledjtes 3eid)en
für bie Volitit gegenüber bem fo oiel
ummorbenen befreiten fianb. Stenn bas
Sntereffe einmal nicht mehr oon ber
Sachoerftänb igentonfe ren3 gefeffelt roirb,
bann haben bic Volitifer in Varis bie
fchroere Wufgabc, bic 3nncnpolitit um
einen 5\urs 311 tonjentrieren, ber aus
ber beutigen oerboeften Situation hin»
ausführt 3u neuen Säten, ©rnig tarnt
fich Votncaré nicht auf fein 5tunftftiid ber
grantenftabilifierung berufen, es mug
mit ber gefeftigten SBäbrung aud) etroas
gefdfaffen merben. SBie bie erfebnte Wb»

Iöfung oon ben Reattionären ber gegen»
roärtigen Koalition unb bie Vilbung
einer bcmotratifd>=repubIitamf<hen Rtit»
telgruppe gelingen foil, ift oorläufig nod)
ein Rätfei. Vielleicht erleichtert ber all»
311 enge Varteiegoismus ber So3iaIiften,
bem Serriot nun aud) als Vi aire oon
fipon gum Opfer gefallen ift, bic Hm»
Orientierung ber Rabitalen nad) ber
Rtitte. — 3m 3ufammenbang mit ber
Verftänbigung 3mifd)en Vatitan unb
Staat in 3talicn ifi nicht gan3 uttmid)
tig 3U oermerten, bafe bie Vrcffe in
grantreid) anlählicb ber Scanne b'Wrc»
freier ben febr freunbfdjaftlichcn Vertebr
3roifdjen ben Vertretern ber fatbolifchen
ftirche unb ber Republit betonten. Vor
Seiten las man anbers.

Heberbaupt: Stalten arbeitet offen
unb geheim mit allen iträften an einem
politifeben 9Rad)teinfIufi, beffen Vcrfpet»
tioen taum ab3ufehen finb. Rtuffolinis
(Çreunbfdjaftsoertrâge, Schiebsabtommen
unb 3Birtfd)aftspatte mehren fid) Sag
für Sag. Vefonbcrs im Valtan ent»
roidett er eine Sätigteit, bie bödjft folgen»
fchmer ift- Reucrbings roirb Ungarn oon
Rom aus febr geftärft. Das gebt gegen
Vrag unb Velgrab, bie Sübofteuropa»
Voften fyrantreiebs. Das gebt ferner ge»
gen eine Donau»5\onföberation, bie es
ben Racbfolgeftaaten ber alten 55 ab s -
burgmonarchfe ermöglichte, 3U einer po»
litifch unb mirtfcbaftlidj einigermaßen ge»
fid)erten ©riften) 311 tommen. Rtit ber
©rftartung bes tfRagparenftaates mirb
bem Slaoentum, bas Stalien an ber
Wbria gefährlich merben tonnte, ein
©egner in plante unb Rüden gefeßt,
ber nicht 3U oerachten ift. Wngora, Wtbcn,
Sirana unb Sofia finb ebenfalls ,oon
Stalien bearbeitet, fobaß Rumänien,

Serbien unb bic Sfchecbofloroatei mit
ihrer franjöfifd) orientierten Volitit in
einer Sadgiaffe fteden, sumal jeljt Rom
auch mit V3arfd)au liebäugelt unb bie
gegenfettige ©rhebung ber ©efanbtfd)af=
ten su Votfcbaften bie italienifchen unb
polnifchen ©roßmachtsgebärben nod) aî=
3entuiert haben, ©s ift beshalb nur febr
begreiflich unb böchfie 3eit, baß fidi
grantreich bemüht, mit ber Sürtei über
ftrittige Vunttc feiner Orientpolitit ins
©inoernebmen 3U feßen. 2Benn es nicht
fdjon 3U fpät fein roirb

Rtit gerabc3U oerleßenbcr Sdjärfc unb
Rîad)tsfid)erl)eit bat SJtuffolini in ber
Iängften feiner bisherigen Reben bie Vo»
fition unb ©inftellung bes italienifd)cn
Staates gegenüber bem Äirchenftaat
unb ber 5tird)e feftgelegt. Die Soff»
nungen ber Satbolifen mürben auf bas
burd) Sontorbat unb fiatcranocrträgc
genau umfehriebene Rtaß oon ©influß
unb Vebeutung ber päpftlidjen Scrrlid)
teit 3urüdgefd)raubt. Damit hat Rtuffo-
liiti bic intranfigenten gaseiften, bic im
Wbfomnieii mit Vius XI. eine fd)mäd)Iid)c
5\on3effioii faben, bcfd)roid)tigt unb hat
bie ihm mie feinem Regime fehr bientiche
unb ficher meltgefd)id)tlid)c bebcutfame
Regelung als eine Sat oon 9Jtad)t unb
©naben bes gascismus bargcftcllt. Da
in Stalien nur amtliche Seridjfe über
biefe Rebe 3U haben maren, ift fomit
bie cinbeutige Orientienmg bes Voltes
gcfid)ert.

Reben folchcn unheimlich biftatorifdjen
unb imperialiftifchen Rtaßnabmen eines
Regimentes muten allerbings alle bemo»
tratifd)cn Verfudje nad) Wusglcid) ber
ffiegcnfäijc unb alle frciheitlid) geführten
5täntpfe um bie ©eftaltung oon Staat
unb ©efellfdjaft als untauglid) an. Se»
bod), Icl3ten ©nbcs entfdfeibet ber ©eift
in ber 3Raffe über 3'ifunft unb Sd)idfal
eines Voltes. Ob er in ber Dittatur
ober im freien Spiel ber 5lräfte Iebens»
fähiger bleibt, bas ift bic grage, bie
unferer 3eit su Iöfen aufgegeben ift.
Diefe Söfung oerlangt Opfer an fieib
unb ©ut. (X)

©ibgcnöffifdKS.
Vei ber © i b g e n ö f f i f d) e 11 W b »

ft immun g 00m 11./12. 9Rai mürbe
bic Snitiatioe über bas Vert ehr s»
g c f e ß mit 397,612 Rein gegen 230,776
Sa oerroorfen. Von ben Stäuben hatten
nur 3ürid), Vafclftabt unb Solotburn
angenommen, alle übrigen oerroorfen.
Die fogenannte fi0taloption, bas
©emeinbeoerbot für ben Vertauf ber ge»
brannten SBaffer, mürbe mit 436,746

omMmrml

' Und 's seig jo doch so schön im Tal.
è Sn Matte. Berg und Wald,
j Und d'Bögeli psifen überal. s

I Und alles widerhallt. s

I C ruehig Herz und frohe Muet j
î Isch ebe doch no's fiirnchmst Guet. j
^ Hebel. ^

Politische Rundschau.

Alles in allem eine Woche des Dun-
kels und der innern Bedrängnis, die des

klärenden und beschwingenden Pfingst-
geistes sehr bedürfte. Alles flieht und
stockt wieder, droht da auszubrechen, dort
zu verHocken, man weih nicht, was werden
will- Noch immer dominiert im Welt-
theater die Pariser Konferenz:
aber ihre Akteurs sind müde. Morgan
will nächste Woche abreisen, mag die

Konferenz zu Ende sein oder nicht. Drei
Monate hat man gerungen, um sich bis
auf 70 Millionen Mark Differenz im
jährlichen Kriegstribut Deutschlands
nahezukommen. Im Vergleich zu den
anfänglichen Positionen fast eine lächer-
lich geringe Summe. Erkauft wurde
diese Annäherung mit nervenmordenden
Besprechungen und mit vu banque-
Einsähen auf dem politischen Schachbrett.
Der letzte Zug Poungs und Schachts
scheint mih glückt zu sein. Er zielte auf
eine Spaltung der Alliierten, hauptsäch-
lich auf Kosten der Engländer. Die fran-
Mische Presse hat den deutsch-ameri-
kanischen Plan anfänglich sogar unter-
stützt, indem sie gegen die rechtlichen Vor-
behalte der Engländer, die Konferenz
habe sich mit dem Verteilungsschlüssel
der Reparationen nicht zu befassen, sehr

laut in das Horn der Belehrung aus
den bisherigen Abkommen blies. Als
dann London trotzdem fest blieb und
die Verteilung der Opfer aus alle Elan-
biger verlangte, schloß sich die gelockerte

Siegerfront wieder zusammen, so daß
augenblicklich, vor der Zusammenkunft
zur Diskussion des abschließenden Be-
richtes, der Ausgang der Verhandlungen
mehr denn je in der Luft hängt- We-
nigstens über die Zahlen herrscht wieder
die dunkelste Ungewißheit, während man
über die Tendenzen der zukünftigen Ge-
staltung des Zahlungsproblems unge-
fähr einig ist- Die Deutschen, d?e now
Vorbehalte machen wollten, haben diffe
in ihrer Aktenmappe versenkt, um nicht
den Vorwurf auf sich zu laden, sie hätten
den (Schein)-Abschluh der Konferenz ver-
zögert. Nach Pfingsten wird man also Be-
stimmte? vernehmen, wenn- - Denn
drohend hangen über der Konferenz die
Wolken der englischen Wahlen, und in
ihrem Schäften gedeiht die Hoffnung
je länger desto kümmerlicher.

Auch die französischen Ge-
mein dew a hlen sind nicht zu dem

Wegweiser geworden, den man im stillen
aus den Urnen hat auftauchen sehen-

Also: im großen und ganzen keine Aen-
derung- Da das Linkskartell so gut wie
nirgends mehr funktioniert, haben seine

Gruppen nach links und rechts Verluste
erlitten. Der Herd der Revolutionen,
Paris, ist merkwürdigerweise ziemlich kon-
servativ, während gewisse Teile der Pro-
vinz und vor allem die Industriestädte
links orientiert sind. Ein Aergcrnis ist
den Patrioten, daß in Stratzburg, Kot-
mar und andern elsässischen Orten der
Block der Autonomsten und Kommu-
nisten gesiegt hat: ein schlechtes Zeichen
für die Politik gegenüber dem so viel
umworbenen befreiten Land. Wenn das
Interesse einmal nicht mehr von der
Sachverständigenkonserenz gefesselt wird,
dann haben die Politiker in Paris die
schwere Aufgabe, die Innenpolitik um
einen Kurs zu konzentrieren, der aus
der heutigen verhockten Situation hin-
ausführt zu neuen Taten- Ewig kann
sich Poincarê nicht auf sein Kunststück der
Frankenstabilisierung berufen, es mutz
mit der gefestigteil Währung auch etwas
geschaffen werden. Wie die ersehnte Ab-
lösung von den Reaktionären der gegen-
wältigen Koalition und die Bildung
einer demokratisch-republikanischen Mit-
telgruppe gelingen soll, ist vorläufig noch
ein Rätsel. Vielleicht erleichtert der all-
zu enge Parteiegoismus der Sozialisten,
dem Herriot nun auch als Maire von
Lyon zum Opfer gefallen ist, die Um-
orientierung der Radikalen nach der
Mitte. — Im Zusammenhang mit der
Verständigung zwischen Vatikan und
Staat in Italien ist nicht ganz unwich-
tig gu vermerken, datz die Presse in
Frankreich anläßlich der Jeanne d'Arc-
Feier den sehr freundschaftlichen Verkehr
zwischen den Vertretern der katholischen
Kirche und der Republik betonten. Vor
Zeiten las man anders.

Ucberhaupt: Italien arbeitet offen
und geheim mit allen Kräften an einem
politischen Machteinflutz, dessen Perspek-
tiven kaum abzusehen sind. Mussolinis
Freundschaftsverträge, Schiedsabkommen
und Wirtschaftspakte mehren sich Tag
für Tag. Besonders im Balkan ent-
wickelt er eine Tätigkeit, die höchst folgen-
schwer ist- Neuerdings wird Ungarn von
Rom aus sehr gestärkt. Das geht gegen
Prag und Belgrad, die Südosteuropa-
Posten Frankreichs. Das geht ferner ge-
gen eine Donau-Konföderation» die es
den Nachfolgestaaten der alten Habs-
burgmonarchie ermöglichte, zu einer po-
litisch und wirtschaftlich einigermaßen ge-
sicherten Existenz zu kommen- Mit der
Erstattung des Magyarenstaates wird
dem Slaventum. das Italien an der
Adria gefährlich werden könnte, ein
Gegner in Flanke und Rücken gesetzt,
der nicht zu verachten ist- Angora, Athen,
Tirana und Sofia sind ebenfalls von
Italien bearbeitet, sodatz Rumänien,

Serbien und die Tschechoslowakei mit
ihrer französisch orientierten Politik in
einer Sackgasse stecken, zumal jetzt Roni
auch mit Warschau liebäugelt und die
gegenseitige Erhebung der Gesandtschaf-
ten zu Botschaften die italienischen und
polnischen Grotzmachtsgebärden noch ak-
zentuiert haben. Es ist deshalb nur sehr
begreiflich und höchste Zeit, daß sich
Frankreich bemüht, mit der Türkei über
strittige Punkte seiner Orientpolitik ins
Einvernehmen zu setzen. Wenn es nicht
schon zu spät sein wird

Mit geradezu verletzender Schärfe und
Machtssicherheit hat Mussolini in der
längsten seiner bisherigen Reden die Po-
sition und Einstellung des italienischen
Staates gegenüber dem Kirchenstaat
und der Kirche festgelegt. Die Hoff-
nungen der Katholiken wurden auf das
durch Konkordat und Lateranverträge
genau umschriebene Matz von Einfluß
und Bedeutung der päpstlichen Herrlich-
kcit zurückgeschraubt. Damit hat Musso
lini die intransigenten Fascisten, die im
Abkommen mit Pius XI. eine schwächliche
Konzession sahen, beschwichtigt und hat
die ihm wie seinem Regime sehr dienliche
und sicher weltgeschichtliche bedeutsame
Regelung als eine Tat von Macht und
Gnaden des Fascismus dargestellt. Da
in Italien nur amtliche Berichte über
diese Rede zu haben waren, ist somit
die eindeutige Orientierung des Volkes
gesichert.

Neben solchen unheimlich diktatorischen
und imperialistischen Matznahmen eines
Regimentes muten allerdings alle demo-
kratischen Versuche nach Ausgleich der
Gegensätze und alle freiheitlich geführten
Kämpfe um die Gestaltung von Staat
und Gesellschaft als untauglich an. Je-
doch, letzten Endes entscheidet der Geist
in der Masse über Zukunft und Schicksal
eines Volkes. Ob er in der Diktatur
oder in? freien Spiel der Kräfte lebens-
fähiger bleibt, das ist die Frage, die
unserer Zeit zu lösen aufgegeben ist.
Diese Lösung verlangt Opfer an Leib
und Gut. (X)

Eidgenössisches.

Bei der Eidgenössischen Ab-
st i in in un g vom 11./12. Mai wurde
die Initiative über das Verkehrs-
gesetz mit 397,612 Nein gegen 230,776
Ja verworfen. Von den Ständen hatten
nur Zürich, Basclstadt und Solothur»
angenommen, alle übrigen verworfen.
Die sogenannte Lokaloption, das
Gcmeindeverbot für den Verkauf der ge-
brannten Wasser, wurde mit 436,746
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Ûîein gegen 214,936 3a oermorfett, wo-
bet non ben (Stättben eingig allein 33afel=
ftabt annahm, bic anbern aber alle oer-
neinten. Die Stimmbeteiligung betrug
65 Stogent.

Die nationaträtliche Elommiffion für
ben SR i e t e r f d> u h c n t m u r f bat
Slid)teintreten befd>toffen, was wobt re=
futtieren wirb, baff aud) bic SRebrbeit
bes SRationalrates ein Sîid>teintreten be-
fchlieffen wirb. Der (Entwurf bes Dbli-
gationenredjtes unb bes 3it>iIgefcBbud)tes
im Sinne ber Slufnabme eines SRietnot-
rechtes fann alfo fo 3iemlicb als abgetan
betrachtet werben.

Der SCufeenbanbelsuinfats ber
Schweis bat fid) im 3IpriI auf 420,4
Stillionen granfen, alfo um 15,1 Stil-
lionen granfen erhöbt- S>iC3u trägt je-
bod> nur bie ©infubr bei, bie fid) um
17,9 SRillionen granfen oermebrt bat.
Das (Ergebnis ber 3Iusfubr bat um 2,9
SRillionen grauten abgenommen. Da-
burd) würbe natürlich aud) unfere San-
belspaffioität ocrgröfiert, bie 67,2 SRil-
lionen grauten erreicht bat, gegen 45,8
SRillionen granfen im gleidjen Zeitraum
bes Sorjabres.

3Iuf 1. 3uni tritt bie bunbesrätliche
Serorbnung betreffenb 31 b f d> I u fg unb
Signalifierung ber Sliocau-
freugungen in Elraft. Sieben ben
Sanieren finb aud) optifdje unb atu-
ftifdjc Signalifierungen ober bie blofje
Elenntlicbmacbung ber unbewadyten
Uebergänge burd) Sßarnfignale oorge-
feben. Sei Sarrierenanlagen finb als
Sauptfignale gleichfeitige Dreiede mit
febwargem Sanb unb weitem gelb an-
gubringen. 3lls (Erfah non Sanieren-
anlagen finb Slinflichtfignale in Dreied-
form mit brei Slintlidjtern (eoent. aud)
nur mit einem Slinflicht) unb einer
Sßarnglode ober Sirene, bei einfachem
Serbältniffen ,eoent. auch nur optifdjc
ober nur afuftifebe Signale gu oerweuben.
Sei ben unbewachten Uebergängen ge=

febiebt bie Äenntlid)mad)ung burd) ein
Elreugfignal mit rotem 9tanb unb weifgem
gelb.

3m Seloerbere in Slorn fanb am 6.
SRai bie Sereibigung ber 25 neuen 9?e=

truten ber p ä p ft I i d) e n S d> w e i g e r »

g a r b c ftatt. 3In ber geier nahmen
Sifdföfe, Srälaten, SRitglieber ber biplo-
matifchen Elorps, ber päpftliche Sof,
Elommanbant Oberft <5irfd)bül)I unb ber
gelbprebiger Elrieg teil. Stach ber (Eibes-
abnähme befilierte bie gefamte Schweiger-
garbe unter bem Etomm'aubo oon Oberft-
Icutnant Surp b'SIfpremont.

Die S t r a f a n ft a 11 SB i b if i l,
wotjl ber gröfgte fianbwirtfcbaftsbetrieb
in ber Schweig, umfafet 2470 3ucbarien,
wooon 2251 EXulturlanb unb 489 Dorf-
ftidj-e, SBalb, Strculanb k. finb. 3m
lebten 3ahr würbe auf 737 3u<hartcn
©ctreibe gepflangt, auf 765 3ud>artcn
Dadfrüdjie unb auf 2 3tt<harten Sonnen-
blumen. Der Siebbcftanb umfafgt 658
Stüd Sinboicb, 62 Sferbe, 607
Schweine, 340 Schafe unb 431 Stüd
©eflügel. Die Silang bes Setricbcs
fchliefet mit gr. 713,000 (Einnahmen, gr.
535,000 Stusgabcn, alfo mit einem Sc-
triebsübcrfdjufg oon gr. 178,000 ab.

Slus ben Kantonen.

©leichgeitig mit ben eibgenöffifcheu 3lb=
ftimmungen fanben in oielen Elantonen
aud) tantonale Stbftimmungen ftatt. 3m
31 arg au tourbe bas Etranîenoerfidje-
rungsgefetg mit 27,547 gegen 26,233
Stimmen unb bas (Sefetg über bie SBie-
berherftellung ber höheren ßebrerbefol-
bungen oon 1919 mit 29,340 gegen
23,997 Stimmen oerworfeu. 3n S a -
f e 11 a u b würbe bas Soifsbegebren bc-
treffenb (Einführung ber formulierten
©efebesinitiatioc mit 6514 gegen 4706
Stimmen oermorfen. 3n © e n f würbe
bie oon ben Sogialiften lançierte SBolp
nungsinitiatioc mit 17,734 gegen 10,678
Stimmen oerworfen, ber oom Slate oor-
gefdflagene ©egenentmurf mit 17,025
gegen 11,017 Stimmen angenommen. 3n
fiugern würbe bie Derabfetgung bes
Salgpreifes oon 30 auf 20 Stappen mit
15,762 gegen 12,328 Stimmen angenom-
men. 3n Solothurn fanben bie Elan-
tonsratswablen bei einer bisher nod) nie
erreichten SBablbetciligung oon 91 Sro-
gent ftatt. ©ewäblt würben greifinnige
67 (64), Sollspartei 34 (35), Sogia-
liften 30 (32). Die 5 bisherigen Sie-
gierungsräte, 3 greifinnige, 1 Solfs»
Partei unb 1 Sogialift würben tampf-
los beftätigt. 3n Uri fanb gum erften-
mal ftatt ber fianbsgemeinbe in geheimer
3Ibftimmung bie SBabI ber tantonalen
Sebörben ftatt. 3IIs fianbammann
würbe 3fibor SReper, als fianbesftatt-
balter 3- SB. Suffer gewählt. 3m Ober-
geriebt unb im fianbesgericht llri brau-
gen bie tonferoatioen fitanbibaten burd).
3n 3 ü r i ch würbe bie ©ingemeinbung
oon 12 3tufgeugemeinbcn mit 74,897 ge-
gen 59,216 Stimmen abgelehnt, bas Sie-
oierjagbfpftem mit 77,136 gegen 56,851
Stimmen angenommen.

31 arg au. 3n 3tarau ftarb nach
langer Elraufbeit im inter oon 77 3ab-
reit Oberft ©ottlieb SBafemer.

Safelftabt. 3lm 7. bs. erfeboh ein
Soligift in Elleinhafel in ber Stotwebr
ben berüd)tigten (Einbrecher Staef, ber
ihm, als er ihn ocrhaften wollte, mit
ber Siftolc gegenüber trat.

Safellanb. 31m 3Iuffabrtsabenb
ging bie 64jährige grau Sögtlin-Sdpuci-
ger 3wif<ben Sluchfelb unb Sirsfelben gwi-
fdjen ben Dramfdjiienen 3Icfd)=SafeI beim-
wärts. Der gübrer eines Dramguges
gab cnergifdjc Signale, auf welche bin
bic erfebrodene grau bireït ins Dratn
bincinfprang. Sie würbe gu Soben ge-
fchleubert unb töblid) ocrletjt.

g r e i b u r g. Dem Staatsrat würben
oon anonpmer Seite gr. 24,000 gum
3Inben!en an Staatsrat Eßptbon für bie
Uniocrfität übergeben. — 3lm 8. bs.
fanben Elinber in ber Sanne ben Seid)-
nant bes greiburger ©inwobners 3ofef
3lebp. Die fieicbc biirfte fdjon minbeftens
3 Dage im SBaffer gelegen fein. — Das
Dioifionsgerid)t ber 2. Dioifion oerur-
teilte ben ßeutnant SReier oon 3ürid),
ber am 17. 3Ipril bent Solbateit Dan-
ner ben Sefebl gegeben hatte, burd) bie
Saane gu geben, wobei biefer ertrnnt,
wegen fabrläffiger Dötung gu 2 S.Ro-

traten ©efängnis mit bebingtem Straf-
erlab unb gu ben Eloften bes Serfabrens.

fiugern. 31m 10. SRai geriet ober-
halb ©mmenbrüdc bas SRilitärfluggeug
C. H. 5, Str. 460, bas bei einer Hebung
als gunïerfluggeug mit 20 Slateten aus-
geriiftet manöoerierte, in Sranb unb
ging aus girta 800 SReter Jööbc in
fteilcm ©leitflug nieber. 933eftlid) ber
©nrmenbrüde ftürgte es aus geringer
Söbe ab unb gerfchellte. Die beiben Sc-
fahungsoffigiere, 3ßiIot fieutnant SRel-
chior ©Iaubio aus Sehlems uitö Seob-
adfter fieutnant ©robmann oon Srieng
tonnten nur als fieidjen unter betn ging-
geug beroorgebolt werben. 3Ils Hrfache
bes Hnglüds wirb bas fiosgehen einer
Slatete angenommen. Die glieger waren
leibet nicht mit gallfd)irmen ausgerüftet,
fonft hätten fie fid) ôermutlid) retten fönnen.

SB a II is. 3luf ber Elantoiisftrabe in
©orbaffieres ftieb bas 3Iuto bes ©abriel
©rittin mit einem SRotorrabc gufammen,
auf welkem bic fianbmirte tpaul Se-
roilag unb Damien Sierro aus Sitten
faben. Seiben SRotorrabfabrern würbe
bie ôirnfchale gerfdjmettert. 3bre fiei-
eben fielen famt bem Slab über ben
Strabenranb ins Slebgelänbe. Die 3luto-
3nfaffen, eine öochgeitsgefellfchaft, blie-
ben heil. — Der 3BeiIer SRontagnon
in ber ©emeinbe fieptron war fdjon in
ben 3abten oon 1872 bis 1889 um 16,5
SReter bergabwärts gerüdt unb hatte
4,3 SReter SReercsböbc weniger. Sente
fonftatierte man eine feitberige Seiten-
bewegung oon 31 SRetern unb eine

Dieferlegung oon 6 SRetern. Die Säufer
müffen hier alle 10 3abre neu repariert
roerben, Steinbauten fhtb fd>on nach ei-
nigen 3abren unbewohnbar. Da bas
ffielänbe febr ertragreid) ift, roollen bie
Sewobner nidjt weggieben.

3 ü r i d). 3m laufenben 3abrc fann
3ürid) fein lOOOjäbtiges 3ubiläum als
Stabt begehen. Son 1408 bis 1800
ftieg bie Sewobnergabl ber Stabt oon
8000 auf 30,000, bann bis gum 3abrc
1888 auf 94,000. Son ba an bis gur
3abrbunbertmenbe nahm bie 3abi rafd)
gu unb ftieg bis beute auf 227,000. ©in
Sergleid)' mit anbern Schweiger Stäbten
geigt, bah 3ürid) feit 1837 um bas 8-
fache gugenommen bat, wäbrenb Safcl
in biefer 3eit um bas 6V2fad)e, Sern
um bas 5= unb ©enf um bas 3fad)e
gewachfen ift. — 31m 9. bs., morgens
3irla halb 6 Uhr, ftürgte ein fdjlaf-
wanbelnbes Dienftmäbchcn in ber fiefei-
ftrafge oon einer SRanfarbe aus in bic
Diefe, oerlehte fich aber glüdlicherweife
nur leicht. — 3lm 10. bs. ftarb im
3llter oon 74 3abren Oberft gritg
SRcper-ooti ©üntber, ehemaliges Slit-
glieb bes 3ürd)cr Stabtrates, Sigc-
birettor, ©encralbirettor unb gum Scblufg
Sräfibent bes Serwaltungsrates ber
,,3ürid)" Slllgemcine Unfall- unb Saft-
pfIid)toerfid)erungs 31.=©. — 3it ber
Stadft oom 10./11. bs. brad) ein Unbe-
tannter in bas Schlaf3immer bes Sau-
meifters $efj ein, gwang ben Saumeifter
mit oorgcbaltenem fReuoluer gur Der-
ausgäbe ber Elaffcnfd)lüffel, fchlof) ben
Saumeifter ein, begab fid) in bas Su-
reau, bas im Sa^barbaufc liegt 1111b

entnahm bem Etaffenfcbranf ben 3nbcilt
an Sargelb, wäbrenb er bic 3Bertpapiere
liegen lief), ©r erbeutete mehrere bun-
bert granfen.
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Nein gegen 214,936 Ja verworfen, wo-
bei von den Ständen einzig allein Basel-
stadt annahm, die andern aber alle ver-
neinten. Die Stimmbeteiligung betrug
65 Prozent.

Die nationalrätliche Kommission für
den Mieterschutzentwurf hat
Nichteintreten beschlossen, was wohl re-
sultieren wird, das; auch die Mehrheit
des Nationalrates ein Nichteintreten be-
schlichen wird. Der Entwurf des Obli-
gationenrechtes und des Zivilgesetzbuches
im Sinne der Aufnahme eines Mietnot-
rechtes kann also so ziemlich als abgetan
betrachtet werden.

Der Außenhandelsumsatz der
Schweiz hat sich im April auf 426,4
Millionen Franken, also um 15,1 Mil-
lionen Franken erhöht. Hiezu trägt je-
doch nur die Einfuhr bei, die sich um
17,9 Millionen Franken vermehrt hat.
Das Ergebnis der Ausfuhr hat um 2,9
Millionen Franken abgenommen. Da-
durch wurde natürlich auch unsere H an-
delspassivität vergrößert, die 67,2 Mil-
lionen Franken erreicht hat, gegen 45,8
Millionen Franken im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

Auf 1. Juni tritt die bundesrätliche
Verordnung betreffend Abschluß und
Signalisierung der Niveau-
kreuzungen in Kraft. Neben den
Barrieren sind auch optische und aku-
stische Signalisierungen oder die bloße
Kenntlichmachung der unbewachten
Uebergänge durch Warnsignale vorge-
sehen. Bei Barrierenanlagen sind als
Hauptsignale gleichseitige Dreiecke mit
schwarzem Rand und weißein Feld an
zubringen. Als Ersatz von Barrieren-
anlagen sind Blinklichtsignale in Dreieck-
form mit drei Blinklichtern (event, auch
nur mit einem Blinklicht) und einer
Warnglocke oder Sirene, bei einfachern
Verhältnissen event, auch nur optische
oder nur akustische Signale zu verwenden.
Bei den unbewachten Uebergängen ge-
schieht die Kenntlichmachung durch ein
Kreuzsignal mit rotem Rand und weißem
Feld.

Im Belverdere in Rom fand am 6.
Niai die Vereidigung der 25 neuen Ne-
kruten der päpstlichen Schweizer-
garde statt. An der Feier nahmen
Bischöfe, Prälaten. Mitglieder der diplo-
matischen Korps, der päpstliche Hof.
Kommandant Oberst Hirschbühl und der
Feldprediger Krieg teil. Nach der Eides-
abnähme defilierte die gesamte Schweizer-
garde unter dem Kommando von Oberst-
leutnant Surp d'Aspremont.

Die Str a f a n st aIt WitzwiI.
wohl der größte Landwirtschaftsbetrieb
in der Schweiz, umfaßt 2476 Jucharten,
wovon 2251 Kulturland und 489 Torf-
stiche, Wald, Streuland rc. sind. Im
letzten Jahr wurde auf 737 Jucharten
Getreide gepflanzt, auf 765 Jucharten
Hackfrüchte und auf 2 Jucharten Sonnen-
blumen. Der Viehbestand umfaßt 658
Stück Rindvieh, 62 Pferde, 667
Schweine, 346 Schafe und 431 Stück
Geflügel. Die Bilanz des Betriebes
schließt mit Fr. 713,666 Einnahmen, Fr.
535,666 Ausgaben, also mit einem Be-
triebsüberschuß von Fr. 173,666 ab.

Aus den Kantonen.

Gleichzeitig mit den eidgenössischen Ab-
stimmungen fanden in vielen Kantonen
auch kantonale Abstimmungen statt. Im
Aargau wurde das Krankenversiche-
rungsgesetz mit 27,547 gegen 26,233
Stimmen und das Gesetz über die Wie-
derherstellung der Höberen Lehrerbesol-
düngen von 1919 mit 29,346 gegen
23,997 Stimmen verworfen. In Ba-
seiland wurde das Volksbegehren bc-
treffend Einführung der formulierten
Eesetzesinitiativc mit 6514 gegen 4766
Stimmen verworfen. In Genf wurde
die von den Sozialisten lancierte Woh-
nungsinitiative mit 17,734 gegen 16,678
Stimmen verworfen, der vom Rate vor-
geschlagene Gegenentwurf mit 17,625
gegen 11,617 Stimmen angenommen- In
Luzern wurde die Herabsetzung des
Salzpreises von 36 auf 26 Rappen mit
15,762 gegen 12,323 Stimmen angenom-
men. In S oIo t h u rn fanden die Kan-
tonsratswahlen bei einer bisher noch nie
erreichten Wahlbeteiligung von 91 Pro-
zent statt. Gewählt wurden Freisinnige
67 (64), Volkspartei 34 (35), Sozia-
listen 36 (32). Die 5 bisherigen Re-
gierungsräte, 3 Freisinnige, 1 Volks-
Partei und 1 Sozialist wurden kämpf-
los bestätigt. In Uri fand zum ersten-
mal statt der Landsgemeinde in geheimer
Abstimmung die Wahl der kantonalen
Behörden statt. Als Landammann
wurde Jsidor Meyer, als Landesstatt-
Halter I. W. Lusser gewählt. Im Ober-
gericht und im Landesgericht Uri dran-
gen die konservativen Kandidaten durch.
In Zürich wurde die Eingemeindung
von 12 Außengemcinden mit 74,897 ge-
gen 59,216 Stimmen abgelehnt, das Re-
vierjagdsystem mit 77,136 gegen 56,851
Stimmen angenommen.

A a r g au. In Aarau starb nach
langer Krankheit im Alter von 77 Iah-
ren Oberst Gottlieb Waßmer.

Baselstadt. Am 7. ds. erschoß ein
Polizist in Kleinbasel in der Notwehr
den berüchtigten Einbrecher Naef, der
ihm, als er ihn verhaften wollte, mit
der Pistole gegenüber trat.

Baselland. Am Auffahrtsabend
ging die 64jährige Frau Vögtlin-Schwei-
zer zwischen Ruchfeld und Birsfelden zwi-
scheu den Tramschienen Aesch-Basel heim-
wärts. Der Führer eines Tramzuges
gab energische Signale, auf welche hin
die erschrockene Frau direkt ins Tram
hineinsprang. Sie wurde zu Boden ge-
schleudert und tödlich verletzt.

Freiburg. Dem Staatsrat wurden
von anonymer Seite Fr. 24,666 zum
Andenken an Staatsrat Python für die
Universität übergeben. — Am 3. ds.
fanden Kinder in der Sänne den Leich-
nam des Freiburger Einwohners Josef
Aeby. Die Leiche dürfte schon mindestens
3 Tage im Wasser gelegen sein. — Das
Divisionsgericht der 2. Division verur-
teilte den Leutnant Meier von Zürich,
der am 17. April dem Soldaten Tan
ner den Befehl gegeben hatte, durch die
Saane zu gehen, wobei dieser ertrank,
wegen fahrlässiger Tötung zu 2 Mo-
naten Gefängnis mit bedingtem Straf-
erlaß und zu den Kosten des Verfahrens.

Luzern. Am 16. Mai geriet ober-
halb Emmenbrücke das Militärflugzeug
<3. 11. 5, Nr. 466, das bei einer Uebung
als Funkerflugzeug mit 26 Raketen ans-
gerüstet manöverierte, in Brand und
ging aus zirka 366 Meter Höhe in
steilem Gleitflug nieder. Westlich der
Emmenbrücke stürzte es aus geringer
Höhe ab und zerschellte. Die beiden Be-
satzungsoffiziere, Pilot Leutnant Mcl-
chior Claudio aus Schleins und Beob-
achter Leutnant Großmann von Brienz
konnten nur als Leichen unter dem Flug-
zeug hervorgeholt werden. Als Ursache
des Unglücks wird das Losgehen einer
Rakete angenommen. Die Flieger waren
leider nicht mit Fallschirmen ausgerüstet,
sonst hätten sie sich vermutlich retten können.

Wall is. Auf der Kantonsstraße in
Corbassieres stieß das Auto des Gabriel
Crittin mit einem Motorrade zusammen,
auf welchem die Landwirte Paul Pe-
rollaz und Damien Sierro aus Sitten
saßen- Beiden Motorradfahrern wurde
die Hirnschale zerschmettert. Ihre Lei-
chen fielen samt dem Rad über den
Straßenrand ins Rebgelände. Die Auto-
Insassen, eine Hochzeitsgesellschaft, blie-
ben heil. — Der Weiler Montagnon
in der Gemeinde Leytron war schon in
den Jahren von 1872 bis 1839 um 16,5
Meter bergabwärts gerückt und hatte
4,3 Meter Meereshöhe weniger. Heute
konstatierte man eine seitherige Seiten-
bewegung von 31 Metern und eine

Tieferlegung von 6 Metern. Die Häuser
müssen hier alle 16 Jahre neu repariert
werden, Steinbauten sind schon nach ei-
nigen Jahren unbewohnbar. Da das
Gelände sehr ertragreich ist, wollen die
Bewohner nicht wegziehen.

Zürich- Im laufenden Jahre kann
Zürich sein 1666jähriges Jubiläum als
Stadt begehen. Von 1468 bis 1866
stieg die Bewohnerzahl der Stadt von
3666 auf 36,666, dann bis zum Jahre
1388 auf 94,666. Von da an bis zur
Jahrhundertwende nahm die Zahl rasch

zu und stieg bis heute auf 227,666. Ein
Vergleich mit andern Schweizer Städten
zeigt, daß Zürich seit 1837 um das 3-
fache zugenommen hat, während Basel
in dieser Zeit um das 6Vefache, Bern
um das 5- und Genf um das 3fache
gewachsen ist- — Am 9. ds., morgens
zirka halb 6 Uhr, stürzte ein schlaf-
wandelndes Dienstmädchen in der Letzt-
straße von einer Mansarde aus in die
Tiefe, verletzte sich aber glücklicherweise
nur leicht. — Am 16. ds. starb ini
Alter von 74 Jahren Oberst Fritz
Meyer-von Günther, ehemaliges Mit-
glied des Zürcher Stadtrates, Vize-
direktor, Generaldirektor und zum Schluß
Präsident des Verwaltungsrates der
Zürich" Allgemeine Unfall- und Hast-

pflichtversicherungs A.-E- ^ In der
Nacht vom 16./11. ds. brach ein Unbc-
kannter in das Schlafzimmer des Bau-
meisters Heß ein, zwang den Baumeister
mit vorgehaltenem Revolver zur Her-
ausgäbe der Kassenschlüssel, schloß den
Baumeister ein, begab sich in das Bu-
reau, das im Nachbarhause liegt und
entnahm dem Kassenschrank den Inhalt
an Bargeld, während er die Wertpapiere
liegen ließ. Er erbeutete mehrere hun-
dert Franken.
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f Oberft 3. ©. Dlpffeler,

gero. gabrifant in Kirdjberg.
SDlit §etrn Oberft 9ît>ffeler in Kircfjberg

hat ein SÖiann bic «ugen für immer gefdjloffen,
öcffen «nbenten in roeiteften Kreifeit in baut»
barer (Erinnerung roeiterleben roirb. Unenbliclj
oieleti Sebriidten unb Sebrängten mar er als
berjensgutcr SRann 3eitlebens ein Seifer, ein
Berater, ein roohlmeinenber greunb. daneben
hat er aud) in ber OeffentIid)teit fel)r oiel
getan.

Der Serftorbene, ber im Ainbenhoffpital in
23erit umfonft Efeilung non einem ferneren Sei»
ben fudjte, ftanb im 69. £ebensjal)rc. (Er unirbe
am 17. September 1860 311 Suttroil als Sot)n
einer £el)rcrsfamilic geboten. 2Bie feine girici
Srüber, fo entfd)Iof) et fid) nad) abfoluierter
Sehutbarfchule 3iir 2BatjI bes £el)rerberufes unb
trat ins fiefirerfeminar SJÎiinc^enbudjfce ein.
9lad) bem Ißatenteramen rourbe er suerft §aus=
lehret im Sal be 3ou*, 1879 flel)rer an bei
©r3icl)ungsanftalt Säd)telcn bei Sern, 1882 an
ber oberen 9JtittcIfIaffe in Kitd)Berg. gaft 20
3al)tc lang biente er biefer ffiemeinbe als an»
ertannt »orgügltdjer £et;rer unb ©rjieher, ber
bic Siebe ber Kinber fid) 311 getoinnen oerflanb
unb bas «nfefjen ber Sct)örben unb ber (EI»

lern genofj. (Eifrig mar er aud) beffrebt, uufere
fdjöncn Daterlänbifd)eti Spiele 3U förbern, bas
odjtoingcn, bas Somuffen, bas Durnen, bas
Sd)ief;en, mar er bod) früher fclber eine 3<u'»
lang ein tiidftiger Durncr unb-Schwinger. «ud)
im gcuerroefitrocfen tjolte er fid) grofje «us»
3eid)rtungen.

3m 3ah« 1900 trat er fdjrocren Serjens nom
£et)ramt 3urüd, um als Teilhabet in bie Sta»
niolfabrif überjutreten. Diefe roar bamals nod)
ein Heines Unternehmen mit nur 20 «rbeitern.
.V)cutc befd)äftigt bas blxifjenbe 3nffitut über
200 «rbeiter unb «rbeiteriitnen. Das ift in
ber Souptfad)e ber tiid)tigen, initiatioen, motil»
überlegten «rbeit non Sett" Uîxjffeler 311 bauten.

Die OeffentIid)îeit nahm bie gtojje «rbeits»
traft bes Serftorbenen fofort mieber in ihren
X>ienft. 3n Kirdjberg berief ihn bas S3ertraiien
feiner îliitbûrger in bie meiften Kotnmiffionen
unb Sel)örbeit. (Er mar ©emeinberat, ©emeiube»

präfibent, ®räfibent bes Kirdjgemeinberates,
Staatsoertreter in ber Sefunbarfdjulfommiffion
unb qîrâfibent biefer Kommiffion bis 311 feinein
«bieben. 3al)relang leitete er auch Ne §aupt»
oerfammlung bes Sesirfsfpitals Surgborf, för»
berte bas ©eroerberoefen unb bas berufliche
Silbungsroefen. Der alte ©roforatsmahllreis
Kird)bcrg»Koppigen=.f)inbclbonf belegiertc ihn in
ben ©rofjen «at, ber ihn in bie Staatsroirt»
[«haftstommiffion roäl)lte. Diefe präfibierte er

in gaii3 ausgeseidjneter Steife roährenb oier

Sagten, ©rojjen Dan! fcfiulben ihm bie fiehrer
unb Pfarrer für feine unentroegte Uörbcrinxg
bes Schul» unb Kircheitroefens unb für fein

mannhaftes ©intreten für beten finanjiclle
Sefferftellung. Die bernifdje flehrerfdjaft oorab
roirb ifjrn bies nid)t oergeffen.

3nt tDlilitärbienft rüdte ber Serftorbene bis

3unt Oberften oor. Stäljreiib 6es SBelttrieges
ftanb er als ©I)ef bes Derritorialtommanbos 3

im Dienft bes Saterlanbes. §err Oberft 9lt)f»
feiet mar ein tüchtiger Offijier, ber oon feinen
Untergebenen oiel oerlangte, ber aber auch

grof)c «nforberungen an fid) felber ftellte, ber

basu ftets beftrebt mar, im Solbaten ben äJlann
unb Sürger 3U achten.

©ine oerbiente frohe ©fjrung bradjte bas
3aht 1922. Die Sauern», ©eroerbe» unb Sur»
gerpartei, 3U toeldfer er übergetreten roar,
fanbte ihn als ©emerbeoertreter in ben Sa»
tionalrat. «nläfjlid) ber Ietjten ©rneuerung bes
Sationalrats trat er aus ©efunbl)eitsrüdfid)ten
äurüd. «ud) im Sationalrat hatte Oberft Stpf»
feler fofort einen oortreffliihen Samen. Sein

2Bort galt ctroas. 3e unb je trat er für
einen fingen, gefunben gortfdjritt ein. ©rof)
mar baffer bas Sebauern, bah « fid) nicht
mel)r 311 einer 2Biebctroaf)I entfdjliefjen tonnte.

f Oberft 3. ©. Stjffclcr.

«n ber Secrbiguitgsfeicr im Krematorium
in Sern fprad) als greunb unb früherer Kol»
lege §etr Dlationalrat Dr. Dfdjumi, ber ben

Screroigtcn als ffllann treuftcr 'cpflidjtauffaffung
roürbigte, ber je unb je für feine SÖlitmenfdjen
ein gutes Serj hatte. §ert tpfarrcr 3u<hs j„
Unterfeen jeichnete als 3ugenbfreunb fein fle»
bensbilb. $err tpfarrer Satter in Slirdjberg
banttc ihm namens ber ©emeinbc für alles,
roas er in Sdjule, Kird)e, Staat unb ©e»
meinbe geleiftct tjat. §crr fieljter Sud) in
Sern ergriff als ehemaliger SeminartoIIege bas
ffiort.

giirmahr, fo oiele toerben am ©rabe bes
Öerrn Oberff 91i)ffeler fprcdjen: ,,3Bir haben
einen guten, he^ensguten 9Jlann begraben 1111b

mir mar er mehr!" Sürger unb SÖiänner mic
ber Serftorbene tun unferer heutigen 3«i' »ot.

f Dt. phi'- ©iifta» Sbolf Surfharbt, Surgborf.
ffllit §errn Dr. ffiuftao SIbolf Surtharbt

oerlor Surgborf int leisten 2Binter eine roeitere
ftabtbetannte, originelle, hod)gead)tcte unb 6e=
liebte tperfönlid)teit. Urplbtjl'^ unb unermartet

f Dr. phil- ©uftnn Clbolf Surtharbt, Surgborf.

trat aud) ihn bet Dob an. ©in oor 9IeujaI;r
aufgetretener Sd)toäd)eanfalI nötigte ihn, » fid)
3ur ©rfjolung einige 3«'t in eine Berttifchc §eil»

anftalt 3U begeben. Scheinbar orbcntlid) erholt
lehrte er 3urüd. «ber einige Stunbeu fpnfcr
rief eut ^crçfdjlag ihn aus biefem fiebeu ab
Sein ftets gehegter SBuiifd), nid)t lange leiben
3U miiffen, rourbe bamit erfüllt. «Ber boppelt
fcljrocr unb überrafd)enb tarn ber Sdjlag für
feine «ngehörigen, für feine greunbe, bie fiel)
auf fein 3urüdfommen gefreut hatten.

§err Dr. Surtharbt flammte aus bem Dtjur»
gau. «ber er ift im £aufe feines £ebens
ganj 3Um Semer geroorben, hat er bod) mäh»
renb oollen 48 3al)ren an bernifdfen Schulen
geroirtt. ©r mürbe am 21. üliärs 1853 in
9leutird)»©gnad) am oberen Sobenfee geboren,
roo fein Sater tl)urgauifd)cr «egierungsftatf»
halter mar. 9tad) beftanbener Staturität traf
er an bas ©ibgenöffifdje if5oIi)ted)nitum in
3ürid) über, mo et bie «aturmiffenfehaften,
befonbers ©Ijcmie, ftubierte unb 1875 bas Di»
plom als 3ad)lel)ter erhielt. ©Ieid)3citig bot»
torierte er bei bent befannten ©hemiter Sittor
tDieper unb mar bann einige 3«'t «ffiftent bei
tprofeffor Kopp. Die Serhältniffe nötigten ihn,
fid) fo rafd) mic möglich felbftänbig 311 machen.
So melbetc er fid) an bic Setunbarfdfulc
£aufen im Serner 3ura unb rourbe 1879 ge=
mahlt- 3iafd) lebte er fid), baut feiner natiir»
lidfcn £ehrbegabung, in feinen neuen tpflid)ten»
treis ein unb mar als oortreffIid)er flet)rcr
hodjgefdjäijt- 3'" 3ahic 1886 rourbe er au
bie Setunbarfchule fiangeitthal geroäl)lt, roo er
oollenbs fein großes flehrtaleut jur ffieltuitg
bringen tonnte. ©liidlid) toar er oollenbs, als
ihn bic 1890 erfolgte 5BaI)I 3uut flehtet ber
«aturroiffenfdjafteu am ©pmnafium Surgborf
in ben erfehnten 2BirtuugsIreis ftellte unb ihm
ein bantbares unb geliebtes «rbeitsgebiet er»

öffnete. «Is im 3ah" 1894 bas Kantonale
DedjniEunt in Surgborf eine d)emifd)c gad)»
fd)ule grünbete, roarcu fid) bic Sel)örbcn in
ber 2Bat)I bes Sorftehers unb fleiters fofort
einig. Sic hatten bie ausgejeidjnete «rbeit
oon §crrit Dr. Surtharbt am Surgborfcr ffipnt»
nafium beobad)tcn löitnen unb beriefen it)ii
baher auf ben neuen Soften. 33 3af)rc lang
ift et §nuptlet)rcr biefer chcmifd)cn gad)fd)ule
geblieben, hat in biefer 3«it mehr als 200
Schüler in bic Diplomprüfungen geleitet. Sie
alle haben ihm ein bantbares «nbenfen be=

roahrt. ©r hat ihnen bas Sefte gegeben, roas
ein flehtet feinen Schülern geben tarnt, ©r
lehrte fie treu, geroiffenljaft, eratt arbeiten,
oor allem in bcit d)emifd)cn «nalpfcn unb in
ber §crftellung d)emtfd)er Präparate. Daneben
geftaltetc er ben Unterricht mit feiner groI)=
itatur unb feinem golbenen Sjumor 3U111 roahren
©enuf;. ©inen fd)toercn Sd)idfalsfd)lag bradjtc
bas 3afu 1896, ben Dob feiner geliebten ffiat»
tin. ©r hatte biefen Sd)Iag erft nad) 3at)tcn
überrounben.

3m öffentlidjen fleben iff ber oerftorbeue
nie ftart hwuorgetretcn. ©r mar eine ber
ftillen «aturen, benen es im ©ctricbc ber
Solitif nid)t roohl ift. 3" feinem greunbes»
treife aber taute et auf. Da roar er jeber»
3cit ber fröl)lid)c ©cfellfdjaftcr, ber mit feinem
gefunben §umor bic ©rillen unb Sorgen oer»
fd)eucf)te, ber aber ftets mit feinem DattgcfüI)I
bafür forgte, baf) er nid)t Dcrletjtc. §err Dr.
Surtharbt roar eben eine burd) unb burd)
oornchme Jtatur.

3m 3al)te 1927 nötigten ihn 3unel)menbe
«Itersbcfd)rocrben 3U111 «üdtritt oon bem ge»
liebten flel)ramt. §err Direttor Sollenrociber
fdjrieb bamals im 3ahresberid)t bes Dedjni»
funts: «Iäl)tenb bes utigeroöl)nlid) langen 3eit=
raumes oon 48 3al)teu hat fierr Dr. Sur!»
harbt feine gan3e Kraft, feine glänjenbe flel)t»
Begabung, fein rcidjcs Stiffen unb feinen ftets
jugenbfrifd) gebliebenen gbealismus ber ber»
ni[d)en Sd)ule geroibmet. «Is §auptlel)rer bot
d)emifd)en Sd)iilc am Kantonalen Dedjnitum
hatte er feine eigentlidjc flebensaufgabe ge»
funben unb 111 ousgejcidjnetcr Steife gclöft.

«Heu, bie bem Scrftorbenen je einmal im
Geben itäijer getreten finb, roirb er in befter
©rinnerung bleiben.
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-s- Oberst I. G. Nysfelcr,

gew. Fabrikant in Kirchberg,

Mit Herrn Oberst Nyffeler in Kirchberg
hat ein Mann die Augen für immer geschlossen,
dessen Andenken in weitesten Kreisen in dank-
barer Erinnerung weiterleben wird. Unendlich
vielen Bedrückten und Bedrängten war er als
herzensguter Mann zeitlebens ein Helfer, ein
Berater, ein wohlmeinender Freund, Daneben
hat er auch in der Öffentlichkeit sehr viel
getan.

Der Verstorbene, der im Lindenhofspital in
Bern umsonst Heilung von einem schweren Lei-
den suchte, stand im SS. Lebensjahre, Er wurde
am 17. September 186V zu Huttwil als Sohn
einer Lehrersfamilie geboren. Wie seine zwei
Brüder, so entschloß er sich nach absolvierter
Sekundärschule zur Wahl des Lehrerberufes und
trat ins Lehrerseminar Münchenbuchsee ein.
Nach dem Patenteramen wurde er zuerst Haus-
lehrer im Val de Jour, 1879 Lehrer an der
Erziehungsanstalt Bächtelen bei Bern, 1832 an
der oberen Mittelklasse in Kirchbcrg. Fast 2V
Jahre lang diente er dieser Gemeinde als an-
erkannt vorzüglicher Lehrer und Erzieher, der
die Liebe der Kinder sich zu gewinnen verstand
und das Ansehen der Behörden und der EI-
tern genoß. Eifrig war er auch bestrebt, unsere
schönen vaterländischen Spiele zu fördern, das
Schwingen, das Hornussen, das Turnen, das
Schießen, war er doch früher selber eine Zeit-
lang ein tüchtiger Turner und-Schwinger, Auch
im Feuerwehrwesen holte er sich große Aus-
Zeichnungen.

Im Jahre 1900 trat er schweren Herzens vom
Lehramt zurück, um als Teilhaber in die Sta-
niolfabrik überzutreten. Diese war damals noch
cm kleines Unternehmen mit nur 20 Arbeitern,
Heute beschäftigt das blühende Institut über
200 Arbeiter und Arbeiterinnen. Das ist in
der Hauptsache der tüchtigen, initiativen, wohl-
überlegten Arbeit von Herr» Nyffeler zu danken.

Die Öffentlichkeit nahm die große Arbeits-
kraft des Verstorbenen sofort wieder in ihren
Dienst, In Kirchberg berief ihn das Vertraue»
seiner Mitbürger in die meisten Kommissionen
und Behörden, Er war Eemeinderat, Gemeinde-
Präsident, Präsident des Kirchgemeinderales,
Staatsoertreter in der Sekundarschulkommission
und Präsident dieser Kommission bis zn seinen,

Ableben, Jahrelang leitete er auch die Haupt-
Versammlung des Bezirksspitals Burgdorf, sör-
derte das Gewerbewesen und das berufliche
Bildungswesen, Der alte Eroßratswahlkreis
Kirchbcrg-Koppigen-Hindelbank delegierte ihn in

den Großen Rat, der ihn in die Staatswirt-
schaftskommission wählte. Diese präsidierte er

in ganz ausgezeichneter Weise während vier
Jahren. Großen Dank schulden ihm die Lehrer
und Pfarrer für seine unentwegte Förderung
des Schnl- und Kirchenwesens und für sein

mannhaftes Eintreten für deren finanzielle
Besserstellung, Die bernische Lehrerschaft vorab
wird ihm dies nicht vergessen.

Im Militärdienst rückte der Verstorbene bis

zum Obersten vor. Während des Weltkrieges
stand er als Chef des Territorialkommandos 3

im Dienst des Vaterlandes, Herr Oberst Nyf-
feler war ein tüchtiger Offizier, der von seine»

Untergebenen viel verlangte, der aber auch

große Anforderungen an sich selber stellte, der

dazu stets bestrebt war, im Soldaten den Mann
und Bürger zu achten.

Eine verdiente hohe Ehrung brachte das
Jahr 1922. Die Bauern-, Gewerbe- und Bür-
gerpartei, zu welcher er übergetreten war,
sandte ihn als Gewerbcvertreter in den Na-
tionalrat. Anläßlich der letzten Erneuerung des
Nationalrats trat er aus Gesundheitsrücksichten
zurück. Auch im Nationalrat hatte Oberst Nyf-
feler sofort einen vortrefflichen Namen, Sein

Wort galt etwas. Je und je trat er für
einen klugen, gesunden Fortschritt ein. Groß
war daher das Bedauern, daß er sich nicht
mehr zu einer Wiederwahl entschließen konnte.

ch Oberst I. G. Nysfelcr,

An der Beerdigungsfeier im Krematorium
in Bern sprach als Freund und früherer Kol-
lege Herr Nationalrat Dr, Tschumi, der den

Verewigten als Mann treuster Pflichtauffassung
würdigte, der je und je für seine Mitmenschen
ein gutes Herz hatte, Herr Pfarrer Fuchs i»
Unterseen zeichnete als Jugendfreund sein Le-
bensbild, Herr Pfarrer Batter in Kirchberg
dankte ihm namens der Gemeinde für alles,
was er in Schule, Kirche, Staat und Ge-
mcinde geleistet hat, Herr Lehrer Nuch in
Bern ergriff als ehemaliger Seminarkollege das
Wort,

Fürwahr, so viele werden am Grabe des
Herrn Oberst Nyffeler sprechen.- ,,Wir haben
einen guten, herzensguten Mann begraben und
mir war er mehr!" Bürger und Männer wie
der Verstorbene tun unserer heutigen Zeit not.

ch Dr. phil. Gustav Adolf Burkhardt, Bnrgdorf.
Mit Herrn Dr. Gustav Adolf Burkhardt

verlor Burgdorf im letzten Winter eine weitere
stadtbekannte, originelle, hochgeachtete und be-
liebte Persönlichkeit, Urplötzlich und unerwartet

s- Dr. phil. Gustav Adolf Burkhardt, Burgdori.

trat auch ihn der Tod an. Ein vor Neujahr
aufgetretener Schwächeanfall nötigte ihn, - sich

zur Erholung einige Zeit in eine bernischc Heil-

anstalt zu begeben. Scheinbar ordentlich erholt
kehrte er zurück. Aber einige Stunden später
rief ein Herzschlag ihn aus diesem Leben ab
Sein stets gehegter Wunsch, nicht lange leiden
zu müssen, wurde damit erfüllt. Aber doppelt
schwer und überraschend kam der Schlag für
seine Angehörigen, für seine Freunde, die sich
auf sein Zurückkommen gefreut hatten,

Herr Dr. Burkhardt stammte aus dem Thur-
gau. Aber er ist im Laufe seines Lebens
ganz zum Berner geworden, hat er doch wäh-
rend vollen 48 Jahren an bernischen Schulen
gewirkt. Er wurde am 21. März 18S3 in
Neukirch-Egnach am oberen Bodensee geboren,
wo sein Vater thurgauischer Regiernngsstatt-
Halter war. Nach bestandener Maturität trat
er an das Eidgenössische Polytechnikum in
Zürich über, wo er die Naturwissenschaften,
besonders Chemie, studierte und 1875 das Di-
plom als Fachlehrer erhielt. Gleichzeitig dok-
tarierte er bei dem bekannten Chemiker Viktor
Meyer und war dann einige Zeit Assistent bei
Professor Kopp, Die Verhältnisse nötigten ihn,
sich so rasch wie möglich selbständig zu machen.
So meldete er sich an die Sekundärschule
Laufen im Berner Jura und wurde 1879 ge-
wählt. Nasch lebte er sich, dank seiner natür-
lichen Lehrbegabung, in seinen neuen Pflichten-
kreis ein und war als vortrefflicher Lehrer
hochgeschätzt. Im Jahre 133S wurde er an
die Sekundärschule Langenthal gewählt, wo er
vollends sein großes Lehrtalent zur Geltung
bringen konnte. Glücklich war er vollends, als
ihn die 1390 erfolgte Wahl zum Lehrer der
Naturwissenschaften am Gymnasium Bnrgdorf
in den ersehnten Wirkungskreis stellte und ihm
ein dankbares und geliebtes Arbeitsgebiet er-
öffnete. Als im Jahre 1894 das Kantonale
Technikum in Burgdorf eine chemische Fach-
schule gründete, waren sich die Behörden in
der Wahl des Vorstehers und Leiters sofort
einig. Sie hatten die ausgezeichnete Arbeit
von Herrn Dr, Burkhardt am Burgdorfer Gym-
nasiuin beobachten können und beriefen ihn
daher auf den neuen Posten, 33 Jahre lang
ist er Hauptlehrer dieser chemischen Fachschule
geblieben, hat in dieser Zeit mehr als 200
Schüler in die Diplomprüfungen geleitet, Sie
alle haben ihm ein dankbares Andenken be-
wahrt. Er hat ihnen das Beste gegeben, was
ein Lehrer seinen Schülern geben kann. Er
lehrte sie treu, gewissenhaft, erakt arbeiten,
vor allem in den chemischen Analysen und in
der Herstellung chemischer Präparate, Daneben
gestaltete er den Unterricht mit seiner Froh-
natur und seinem goldenen Humor zum wahren
Genuß, Einen schweren Schicksalsschlag brachte
das Jahr 1836, den Tod seiner geliebten Gät-
tin. Er hatte diesen Schlag erst nach Jahren
überwunden.

Im öffentlichen Leben ist der verstorbene
nie stark hervorgetreten. Er war eine der
stillen Naturen, denen es im Getriebe der
Politik nicht wohl ist. In seinem Freundes-
kreise aber taute er auf. Da war er jeder-
zeit der fröhliche Gesellschafter, der mit seinem
gesunden Humor die Grillen und Sorgen ver-
scheuchte, der aber stets mit feinem Taktgefühl
dafür sorgte, daß er nicht verletzte. Herr Dr.
Burkhardt war eben eine durch und durch
vornehme Natur.

Im Jahre 1327 nötigten ihn zunehmende
Altersbcschwerden zum Rücktritt von dem ge-
liebten Lehramt. Herr Direktor Vollenweidcr
schrieb damals im Jahresbericht des Techni-
kums: Während des ungewöhnlich langen Zeit-
raumes von 43 Jahren hat Herr Dr, Burk-
hardt seine ganze Kraft, seine glänzende Lehr-
begabung, sein reiches Wissen und seinen stets
jugendfrisch gebliebenen Idealismus der der-
Nischen Schule gewidmet. Als Hauptlehrer der
chemischen Schule am Kantonalen Technikum
hatte er seine eigentliche Lebensaufgabe ge-
funden und m ausgezeichneter Weise gelöst.

Allen, die dem Verstorbenen je einmal im
Leben näher getreten sind, wird er in bester
Erinnerung bleiben.
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Sei ber ©ibgenöffifcfeeu 21 b »

ftimmung oom 11./12. SJiai würbe
im Danton bie Strafeenoerfebrsiiiitia»
tioe mit 62,374 gegen 36,077 Stimmen
oerworfen. Sott feen ttmtsbejirten nah»
men nur Siel, 3nterlafen unb Saanen
mit fleinen SOtebrljeiten an, alle anbern
oerwarfen. — Die Sranntweininitiatioe
unirbe mit 68,004 gegen 33,256 Stirn-
inen abgelehnt; angenommen haben hier
nur bie 2Imtsbc3irfc grätigen unb Saa»
iten, bie übrigen oerneinten.

Der ©rohe 9? at eröffnete bie Gef»
lion am 13. bs. urn 2 Ùhr 15 nach»
mittags. Der Sorfifeenbe ehrte guérît
ben oerftorbenen ©roirat Seift, worauf
bie Draftanbenliftc bereinigt würbe. Die
neu in ben 9?at eingetretenen Slitglieber
©mît Stuber (9Rett=SieI, fog.), Steife
werfarbeitcr, <5- 3üng, Siehgüdjter
(Diemtigen, 23p.), ©. 2Iugsburger, gaferi»
tant (fiüfeelftüb, fr.), 3. Steiner, Speng»
lermciïter (Sergogenbucfefee, 23p.), 91.

3wal)Ien, 2Birt unb ßanbwirt (fRüfchegg»
©raben, 23p.), £). ©pger, fianbmiri
(©ampelen, 23p.), ©. 2IItfeaus, Scfemieb»
meifter (©rffeqen, 23p.), 3. Scfeneiter,
3onfumoerwalter (fipfe, fog.) würben
oereibigt, worauf man bann fofort mit
ben Direttionsgefdjäften begann.

Der 91eg ier u ng sr a t genehmigte
ben Südtritt Dr. Schlüters als 2lnge-
ftellter ber 3entraIfteuerocrwaltung unter
23erbanfung ber geleisteten Dienitc.

23ei ber ©emeiitbeabftimmung oom
12. bs. würbe in 5töni3 bas 3nitiatio=
begehren betreffenb ©ingemeinbung ber
23cgirte fliebefelb unb SBafeern mit 1109
gegen 706 Stimmen oerworfeu. Die an
ber ©ingemeinbung bireft intereffierten
gwei 23egirte ergaben eine annehmenbe
tütehrheit oon 578 3a .gegen.252 9lciu.
— 2tm 6. bs. würbe Serr tfeaul 2Benger=
©pfin, 2lngeftellter ber ©etneinbefdjrei»
berei 3önig 3U ©rabc getragen. Der
Dob bes ïaum breifeigjährigen freunb»
Iid>en 23 cam ten wirb allgemein bebauert.
— 3n 3önig fiel ber 66jährige ®ott
frieb ©rofiglaufer in feiner SBohnung
fo unglüdiicfe 3U 23oben, feafe er einen
©blieben Gcfeäbelbrucb erlitt.

Die ©emeinbeoerfammlung oon Sfeoh»
len feierte am 4. bs. bas 25jährige
SBirfen bes ©emeinbefebreibers 9totar
21. Schwab- Der 3ubilar erhielt oon
ber ©emeinbe einen prächtig gefchnifeteu
Sefenftubl als 2tngebinbe. — Die 5^ird)
gemeinbe wählte mit 126 oon 137 Stirn-
men Serrn tpfarrer ©ottfrieb 2lebi, bis-
her tßfarrer oon Sdjwargenegg, 311 ihrem
Seelforger.

3n 23urgborf oerfchieb am 10. bs
im 2IItcr oon 53 3ahren Stablfdjreiber
tRnbolf Schnell, eine ber befannteften
Serfönlicfefeiten 23urgborfs. ©r hat ber
Stabt Surgborf burd) mehrere 3al)r=
gefente bie heften Dienfte geleiftet. ©r
war erft ©eriebtsfefereiber, bann ©eriefets-
präfibent unb Stabtfaffier oon Snrg
borf.

2lm 21uffahrtstagc würbe in 2Bpnau
ber 12jährige Otto Schüfe oon einem
2Iuto angefahren unb auf ben Gtofg»
fänger geworfen. Der 2lutomobiIift fuhr
barauf gegen eine Delepbonftange, wo-
bei bcr 3nabe einen Scfeäbelbrud) erlitt,
ber feinen ©fertigen Dob oerurfaefete.

3n Dhun berrfefet gurgeit reges tnili»
tärifd>es fieben. 2Iuf bem 2ßaffenplafe
befinben fid), eine Sädcrrefrutenfcfeule,
bie Säumerrefruten ber 3ufanterie bes
5. Dioifionsfreifes unb bie italienifcfe fpre»
chcnben Säumerrefruten bes 6. Dioifions»
freifes, eine îîefrutenfcfeule ber Schweren
9Hotor3lanonen»2Ibteilungen 1—4 unb
9—10 unb ber 9Jlotor=Saubife=Satterieit
91—95, eine Seterinäroffigiersjcbule unb
eine gourierfcfeule für Unteroffi3lere aller
2ßaffengattungen. — 21m 7. bs. feierte
5»err ®. 3rcbs, Delepboncfeef in Dhun,
fein 40jähriges 3ubiläunt im Dienfte ber
Delepfeon» unb Delegrapfeenoerwaltung.
©lüdwünfcfee tarnen oon nah unb fern
unb ' and) bie 23eljörbe unb bas ihm
untergebene tßerfoual feierten ben 3u=
feilar. — Serr ©. 3- Hoffmann, Sa»
brifant in Dhun, unb feine ©attin geb.
Selbing feierten biefer Dage bas geft
ihrer golbenen Sodjgeit.

3n Sabfern würbe in ber 3ird)e bas
50jährige 2lmtsjubiläum bes beliebten
Oberlehrers Serrn ©. Scfemoder ge=
feiert.

3n ©rinbelwalb würbe gum fiehrer
ber ©efamtfdjule Surglauenett Serr £>s.
23rawanb aus ©rinbelwalb gewählt. —

3n fipfe ftarb am 11. bs. gan3 1111»

erwartet Sucfebruder ©mit Segi im 211»

ter oon 55 Saferen an einer êergfdjwâcfee.
Seim SCRilitär war er Oberftleutnant,
füferte 1914 bas Seelänberbataillon 27
unb würbe 1915 9tegimentsfommaubani.

3n ber Stabt würbe bie Strafecu»
oerfefersinitiatioc mit 6711 gegen 6295
unb bie Sranntweininitiatioe mit 6786
gegen 6462 Stimmen angenommen. 23iev
Heinere ftäbtifdje 23orlagen: bie 2lbre<b=

nung über bie Sulgenbacfeforreftion, ber
2riigneinentsplan für ben Seloetiaplafe,
bie 3rebiterteilung für ben Stabtomnfe
bus gum 23etrieb bcr Sorrainelinic unb
bie ©rweiterung bes Serwaltungsgebäu»
bes bes ©leftrigttätswertes würben alle
mit grofeer SRcferfeeit angenommen. Die
Stimmbeteiligung betrug 42,3 1fero3ent.

2lm 8. bs. fanb eine Seficfetigung bes
neuen fiorpfpitals burd) bie treffe ftatt.
Das Spital bient gur 2tufnahme oon
eferottifefe ©rtrantten unb wirb etwa gur
Sälfte Dubcrfulöfen gur 23erfügung
ftefeen. 2>orIäufig ift es für 72 3rante
eingerichtet, bod) läfet fidj bie 23etten=
gafel im ülotfalle auf 100 fteigern. 2Bei=
terfein birgt bas Spital eine tReferoe-
abteilung oon 20 23etten für grofee
Unglüdsfälle ober ©pibentien. Seim
Sau würben alle benfbaren technifdfen
Steuerungen berüdfiefetigt, im gangen
Saufe befinbet fich fein eiugiger bunfter
ÏBinfel, gebedte Sunbterraffen unb
fiicgcfeallen ini greien oeroollftänbigeu
ben Sau unb ben tRefouoalefgenten fteht
ein ftufenartig angelegter, ausgebebntcr
©arten 3ur Serfügung. Dem Sublifum
ftefet bas Spital übrigens aud) nod) am
19. unb 20. bs. oon 8—12 unb oon
14—18 Uhr gur Sefhfetigung offen, ©s
werben 21nfid)tsfarten bes Spitals oer»

fauft, berett ©rlös 3ur 2lnfcfeaffung einer
5Rabio=©mpfangsftation für bie 3ranfen
beftintmt ift.

Das ©dfeaus 3ramgaffc»SoteIlaubc,
bas „Srunnerfeaus", würbe wieber ftife
gerecht renooiert. Das Saus würbe 1562
erbaut, beim Umbau im Safere 1906
erfeielt es feine iefeige ©eftalt, bie fiefe

gang in bem Safemen bes urfprünglicfeen
gotifefeen Saues feält. 21ud) ber fianbs»
fneefet an ber Sotellaubenfaffabe feat
burd) neue garbenwirfungen bei ber
Senooation fefer gewonnen.

Der 2lrbeitsfonflift im Serner Sau»
gewerbe fann nun als beigelegt be=

trachtet werben, ba auch bie Saumeifter
ben Sermittlungsoorfcfelag bes ©ini»
gungsamtes angenommen haben. 3m»
merfein würbe an feie 3uftimmung feer
Sorbefealt geinüpft, bafe aud) nod); mit
ben Steinhauern eine ©inigung ergielt
werbe.

Die Semifcfee fRabiumftiftung würbe
laut Saferesbericht im oerfloffencn 3ahr
ftarf in 2Irtfprud)i genommen. 135 23a»

tienten würben mit bem fRabium ber
Stiftung befeanbelt. 21m feäufigften er»
folgte bie Seftrahlung oon 3rebs unb
frebsähnlichen ©rfranfungen, wobei fehr
erfreuliche ©rfolge ergielt würben. Die
Stiftung oerfügt gegenwärtig über 350
SOtilligramm tRabiumelement, ber Stif»
tungsrat feat ben 2tnfauf oon weiteren
50 iötilligramm befcfeloffen, aud) maefet
fiefe bas Sebürfnis geftenb, ber gegen»
wärtigen fRaumnot abgufeelfen.

Der ©rofge Surgerrat oon Sern hat
befcfeloffen, ber Surgergemeinbe gu fee»

antragen, Sunbesarcfeioar 'ferof. Dr. S-
Dürler 3unt Dan! für feine feeroorragen»
ben Serbienfte um bie bernifefee ®e»
fefeiefetsforfefeung bas Surgerrefet fefeen»

fungsweife gu oerleifeen.
tferof- Dr. Sermann Sabü gebenft in

abfefebarer 3eit oon feinem 2Imte guriid»
gutreten. iferofeffor Safeli, ber Dopen
ber tferofefforenfefeaft unferer mebigi»
nifefeen gafultät, ift feit 1888 als Do»
3ent tätig, ©r befleibet bie tferofeffur für
tRofologie unb Dfeerapie. Sein tRuf geht
weit üfeer bie ©rengen unferes fianbes.
— tferof. g. ©onfetfe', Orbinarius für
©eometrie an ber Unioerfität feat einen
fRuf an bie ©ibg. Decfenifcfee Socfefcfeulc
in 3ürid) erhalten. Unter ben gegebenen
Serfeältniffen beftefet wofel feine 2lus»
fiefet, ben oerbienten ©eleferten in Sern
feftfealten gu fönnen.

3ürglid) fonntc Serr Gilbert Sd)cl=
ling, Seamter bes fommergieilcn Dien»
[tes ber S. S. 23. in Sern fein 40=
jähriges Dienftjubiläum feiern. Sei bie»
fem 2Inlaffe würbe ifent ein ©efefeenf unb
ein Diplom .überreicht-

21m 7. bs. geriet in feer Spinnerei
gelfenau feie 2Irbeiterin gräulein Som»
mer beim Steinigen mit 'feufefäben in
bas ©etriebe einer tRingfpinnmafchine.
Der rechte 2Irm würbe ifer gerfleifcht.
Sie würbe fofort ins Snfelfpital üfeer»

füfert. — Sei ber Ginmünbung ber 2lar»
bergergaffe ins Sollwerf geriet am 7.
SRai ein junger Surfcfee oor bie Sofo»
nxotioe ber SoIotfeurn=Sern=Sahn, bie
ihn einige SReter weit mitfdjleppte. ©r
würbe mit fefeweren, aber nicht lebens»
aefäferlidjett Serlefeungen ins 3nfel»
fpital oerbrad)t.

300 vltt LLKbltttt >V0LttL

Bei der Eidgenössischen Ab-
stimmn ng vom 11./12. Mai wurde
im Kanton die Straßenverkehrsinitia-
tive mit 62,374 gegen 36,077 Stimmen
verworfen. Von den Amtsbezirken nah-
men nur Viel, Jnterlaken und Saancn
mit kleinen Mehrheiten an, alle andern
verwarfen. — Die Branntweininitiative
wurde mit 63,004 gegen 33,256 Stim-
men abgelehnt: angenommen haben hier
nur die Amtsbezirke Frutigen und Saa-
nen, die übrigen verneinten.

Der Große Rat eröffnete die Ses-
sion am 13. ds. um 2 Uhr 15 nach-
mittags. Der Vorsitzende ehrte zuerst
den verstorbenen Eroßrat Reist, worauf
die Traktandenliste bereinigt wurde. Die
neu in den Rat eingetretenen Mitglieder
Ernst Studer (Mett-Biel, soz.). Stell-
werkarbeiter, H. Küng. Viehzüchter
(Diemtigen, Bp.), E. Augsburger, Fabri-
kant (Lützekflüh, fr.), I. Steiner. Speng-
lermeister (Herzogenbuchsee, Bp.), R
Zwahten, Wirt und Landwirt (Nüschegg-
Graben, Bp.), O. Eyger, Landwirt
(Gampelen, Bp.), G. Althaus, Schmied-
meister (Ersigen, Bp.), K Schneiter,
Konsumverwalter (Lyß, soz.l wurden
vereidigt, worauf man dann sofort mit
den Direktionsgeschäften begann.

Der Ne g ier u ng s r a t genehmigte
den Rücktritt Dr. Schlüters als Ange-
stellter der Zentralsteuerverwaltung unter
Verdankung der geleisteten Dienste.

Bei der Gemeindeabstimmung vom
12. ds- wurde in Köniz das Initiativ-
begehren betreffend Eingemeindung der
Bezirke Liebefeld und Wabern mit 1109
gegen 706 Stimmen verworfen. Die an
der Eingemeindung direkt interessierten
zwei Bezirke ergaben eine annehmende
Mehrheit von 578 Ja gegen 252 Nein.
— Am 6. ds. wurde Herr Paul Wenger-
Gysin, Angestellter der Eemeindeschrei-
berei Köniz zu Grabe getragen. Der
Tod des kaum dreißigjährigen freund-
lichen Beamten wird allgemein bedauert.
— In Köniz fiel der 66jährige Gott
fried Großglauser in seiner Wohnung
so unglücklich zu Boden, daß er einen
tödlichen Schädelbruch erlitt.

Die Gemeindeversammlung von Woh-
len feierte am 4. ds. das 25jährigc
Wirken des Eemeindeschreibers Notar
A. Schwab. Der Jubilar erhielt von
der Gemeinde einen prächtig geschnitzten
Lehnstuhl als Angebinde. — Die Kirch
gemeinde wählte mit 126 von 137 Stim-
inen Herrn Pfarrer Gottfried Aebi, bis-
her Pfarrer von Schwarzenegg, zu ihrem
Seelsorger.

In Burgdorf verschied am 10. ds
im Alter von 53 Jahren Stadlschrciber
Rudolf Schnell, eine der bekanntesten
Persönlichkeiten Burgdorfs. Er hat der
Stadt Vurgdorf durch mehrere Jahr-
zehnte die besten Dienste geleistet. Er
war erst Gerichtsschreiber, dann Gerichts-
Präsident und Stadtkassier von Burg
dorf.

Am Auffahrtstage wurde in Wnna»
der 12jährige Otto Schütz von einem
Auto angefahren und auf den Stoß-
fänger geworfen- Der Automobilist fuhr
darauf gegen eine Telephonstange, wo-
bei der Knabe einen Schädelbruch erlitt,
der seinen sofortigen Tod verursachte.

In Thun herrscht zurzeit reges mili-
tärisches Leben. Auf dem Waffenplatz
befinden sich eine Bäckerrekrutenschule,
die Säumerrckruten der Infanterie des
5. Divisionskreises und die italienisch spre-
chenden Säumerrekruten des 6. Divisions-
kreises, eine Rekrutenschule der Schweren
Motor-Kanonen-Abteilungen 1—4 und
9—10 und der Motor-Haubitz-Batterien
91—95, eine Veterinäroffiziersschule und
eine Fourierschule für Unteroffiziere aller
Waffengattungen. — Am 7. ds. feierte
Herr G. Krebs, Telephonchef in Thun,
sein 40jähriges Jubiläum im Dienste der
Telephon- und Telegraphenverwaltung.
Glückwünsche kamen von nah und fern
und ' auch die Behörde und das ihm
untergebene Personal feierten den Ju-
bilar. — Herr E. I. Hoffmann, Fa-
brikant in Thun, und seine Gattin geb.
Helbing feierten dieser Tage das Fest
ihrer goldenen Hochzeit-

In Habkern wurde in der Kirche das
50jährige Amtsjubiläum des beliebten
Oberlehrers Herrn E. Schmocker ge-
feiert.

In Grindelwald wurde zum Lehrer
der Gesamtschule Burglauenen Herr Hs.
Brawand aus Grindelwald gewählt. —

In Lyß starb am 11. ds. ganz un-
erwartet Buchdrucker Emil Hegi im AI-
ter von 55 Jahren an einer Herzschwäche.
Beim Militär war er Oberstleutnant,
führte 1914 das Seeländerbataillon 27
und wurde 1915 Regimentskommandant

In der Stadt wurde die Straßen-
verkehrsinitiative mit 6711 gegen 6295
und die Branntweininitiative mit 6786
gegen 6462 Stimmen angenommen. Vier
kleinere städtische Vorlagen: die Abrech-
nung über die Sulgenbachkorrektion, der
Alignementsplan für den Helvetiaplatz,
die Krediterteilung für den Stadtomni-
bus zum Betrieb der Lorrainelinie und
die Erweiterung des Verwaltungsgebäu-
des des Elektrizitätswerkes wurden alle
mit großer Mehrheit angenommen. Die
Stimmbeteiligung betrug 42,3 Prozent.

Am 8. ds. fand eine Besichtigung des
neuen Loryspitals durch die Presse statt.
Das Spital dient zur Aufnahme von
chronisch Erkrankten und wird etwa zur
Hälfte Tuberkulösen zur Verfügung
stehen. Vorläufig ist es für 72 Kranke
eingerichtet, doch läßt sich die Betten-
zahl im Notfalle aus 100 steigern. Wei-
terhin birgt das Spital eine Reserve-
abteilung von 20 Betten für große
Ilnglücksfälle oder Epidemien. Beim
Bau wurden alle denkbaren technischen
Neuerungen berücksichtigt, im ganzen
Hause befindet sich kein einziger dunkler
Winkel, gedeckte Rundterrassen und
Liegehallen im Freien vervollständigen
den Ball und den Rekonvaleszenten steht
ein stufenartig angelegter, ausgedehnter
Garten zur Verfügung. Dem Publikum
steht das Spital übrigens auch noch am
19. und 20. ds. von 3—12 und von
14-^18 Uhr zur Besichtigung offen. Es
werden Ansichtskarten des Spitals vcr-

kauft, deren Erlös zur Anschaffung einer
Radio-Empfangsstation für die Kranken
bestimmt ist.

Das Eckhaus Kramgasse-Hotellaubc,
das „Brunnerhaus", wurde wieder stil-
gerecht renoviert. Das Haus wurde 1562
erbaut, beim Umbau im Jahre 1906
erhielt es seine jetzige Gestalt, die sich

ganz in dem Rahmen des ursprünglichen
gotischen Baues hält. Auch der Lands-
knecht an der Hotellaubenfassade hat
durch neue Farbenwirkungen bei der
Renovation sehr gewonnen.

Der Arbeitskonflikt im Berner Bau-
gewerbe kann nun als beigelegt be-
trachtet werden, da auch die Baumeister
den Vermittlungsvorschlag des Eini-
gungsamtes angenommen haben- Im-
merhin wurde an die Zustimmung der
Vorbehalt geknüpft, daß auch noch mit
den Steinhauern eine Einigung erzielt
werde.

Die Bernische Radiumstiftung wurde
laut Jahresbericht im verflossenen Jahr
stark in Anspruch genommen. 135 Pa-
tienten wurden mit dem Radium der
Stiftung behandelt. Am häufigsten er-
folgte die Bestrahlung von Krebs und
krebsähnlichen Erkrankungen, wobei sehr
erfreuliche Erfolge erzielt wurden. Die
Stiftung verfügt gegenwärtig über 350
Milligramm Radiumekement, der Stif-
tungsrat hat den Ankauf von weiteren
50 Milligramm beschlossen, auch macht
sich das Bedürfnis geltend, der gegen-
wältigen Raumnot abzuhelfen-

Der Große Vurgerrat von Bern hat
beschlossen, der Burgergemeinde zu be-
antragen, Bundesarchivar Prof- Dr- H.
Türker zum Dank für seine hervorragen-
den Verdienste um die bernische Ge-
schichtsforschung das Burgerrecht schon-
kungsweise zu verleihen.

Prof. Dr. Hermann Sahli gedenkt in
absehbarer Zeit von seinem Amte zurück-
zutreten. Professor Sahli, der Doyen
der Professorenschaft unserer medizi-
nischen Fakultät, ist seit 1838 als Do-
zent tätig- Er bekleidet die Professur für
Nosologie und Therapie. Sein Ruf geht
weit über die Grenzen unseres Landes.
— Prof. F. Gonseth, Ordinarius für
Geometrie an der Universität hat einen
Ruf an die Eidg. Technische Hochschule
in Zürich erhalten. Unter den gegebenen
Verhältnissen besteht wohl keine Aus-
sicht, den verdienten Gelehrten in Bern
festhalten zu können.

Kürzlich konnte Herr Albert Schel-
ling, Beamter des kommerziellen Dien-
stss der S.B-B. in Bern sein 40-
jähriges Dienstjubiläum feiern. Bei die-
sem Anlasse wurde ihm ein Geschenk und
ein Diplom .überreicht.

Am 7. ds. geriet in der Spinnerei
Felsenau die Arbeiterin Fräulein Som-
mer beim Reinigen mit Putzfäden in
das Getriebe einer Ringspinnmaschine.
Der rechte Arm wurde ihr zerfleischt.
Sie wurde sofort ins Jnselspital über-
führt. — Bei der Einmündung der Aar-
bergergasse ins Bollwerk geriet am 7.
Mai ein junger Bursche vor die Loko-
motive der Solothurn-Bern-Vahn, die
ihn einige Meter weit mitschleppte. Er
wurde mit schweren, aber nicht lebens-
^gefährlichen Verletzungen ins Insel-
spital verbracht.


	Berner Wochenchronik

